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Oud, Ägypten, Sammlung Irle 
Vorbild zur europäischen Laute. Eine mit 
Intarsien verzierte Holzdecke resoniert. 
Die runden Schallöcher erinnern an die 
f-Löcher von Cello, Kontrabass und Geige.

Tombak, Iran, Sammlung Irle 
Iranische Bechertrommel  
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In Hildesheim ist seit 2006 ein Zentrum für 
musikethnologische Forschung und Lehre 
entstanden, das über eine der größten 
Sammlungen Europas verfügt. Es bewahrt 
bedeutende Spuren und Vermächtnisse 
weltweiten Musikschaffens. Durch die 
Sammlung einzigartiger Tondokumen- 
te, Musikinstrumente und Schriften 
werden Musiktraditionen bewahrt und 
zugänglich gemacht. Das Center for 
World Music ist das einzige musik- 
ethnologische Forschungszentrum 
in Deutschland, das an eine Univer-
sität angegliedert ist.

Das Center for World Music 
(CWM) der Stiftung Universität 

Hildesheim widmet sich der globalen 
Vielfalt musikalischer Traditionen. 

Es versteht sich als Kompetenz-
zentrum der Musikethnologie 

mit internationaler Ausrich-
tung, regionalem Engage-
ment und lokaler Verortung. 
Die enge Kooperation mit der 
Hochschule für Musik, Thea-
ter und Medien Hannover 
und mit der Stiftung Nieder-
sachsen bildet die Basis für 

UNSERE ZIELE

Oud, Sammlung Irle



die erfolgreiche Arbeit. Die Aktivitäten des 
Center for World Music sind an der Schnitt-
stelle von Wissenschaft und Öffentlichkeit 

angesiedelt: Neben der Erschließung 
und Erweiterung der Sammlungen, 

der verstärkten Internationalisie-
rung der Forschungsaktivitäten 
und der Erweiterung des Lehran-
gebotes baut das Center auch den 

Bereich Community Service intensiv 
aus. Das Center leistet einen wichtigen 
Beitrag für Integration und Bildung und 

fördert die kulturelle und musikalische 
Vielfalt in der Region. Mit diesem Aufga-

EIN PLATZ FÜR KLÄNGE DER WELT
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Prof. Dr. Wolfgang-Uwe Friedrich 
Präsident der Stiftung Universität Hildesheim

benspektrum verfügt das Center for World 
Music über ein einzigartiges Profil in Europa. 
Das Center for World Music ist ein Archiv 
und Labor, ein Ort der Forschung und des 
Studiums, ein Treffpunkt für Musikerinnen 
und Musiker und eine Basis für internatio-
nale Begegnungen und Verständigung.

Gefäßflöte, Mexiko 
Sammlung Irle
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STUDIUM 
UND LEHRE

•	 Materielle und digitale  
Objekte und Sammlungen

•	 Sammeln, Erschließen,  
Pflegen, Erweitern

•	 Digitalisierung und Datenbanken
•	 Klangtechnologien

•	 Fachbibliothek Musik

•	 »musik.welt« (Master)
•	 Kulturwissenschaften  

(Bachelor/Master)
•	 Lehramt Musik  

(Bachelor/Master)
•	 Promotionsstudiengang
•	 Bildungsintegration

•	 Materielle und Digitale Kultur
•	 Engagierte Musikethnologie
•	 Traditionelle und  

populäre Musik
•	 Internationaler  

Doktorandenworkshop
•	 Publikationen, Konferenzen etc.

•	 Musikvermittlung,  
Fort- und Weiterbildung

•	 Workshops, Vorträge
•	 Führungen, Ausstellungen, 

Konzerte
•	 Beratung, Gremienarbeit
•	 Vernetzung, Öffentlichkeitsarbeit

WAS WIR TUN:



»Das Center lebt vom 
Austausch. Bei uns 
kommen Musikfor-
schende und -akteure 
aus unterschiedlichen 
Bereichen zusammen, 
um mit- und voneinan-
der zu lernen.«

Prof. Dr. Raimund  
Vogels, Direktor des 
Center for World Music 
der Universität  
Hildesheim
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»Musik ist privat und 
politisch zugleich. 
Sie schafft Räume 
für persönliche und 
gesellschaftliche Ver-
änderungen. Wir hören 
in diese Räume hinein 
und gestalten sie mit.«

Dr. Michael Fuhr 
Geschäftsführer des 
Center for World Music

Musik ist nicht nur bloße Unterhaltung oder 
hohe Kunst. Sie ist eine emotionale Kraft. 
Sie kann Verständigung fördern, aber auch 
trennend wirken. Musik ist zutiefst gesell-
schaftlich. Welche Rolle spielen Musik und 
Klänge in der Gesellschaft? Diese Frage 
beschäftigt die Musikethnologie.
Das Center for World Music verfolgt die 
Aufgabe, musikethnologisches Wissen für 
die Gesellschaft nutzbar zu machen – ganz 
im Sinne einer engagierten Musikethnolo-
gie. Durch die enge Verzahnung von Theo-
rie und Praxis, durch die regionalen, inter-
nationalen und interdisziplinären Partner 
sowie durch die vier Arbeitsbereiche Archiv, 
Forschung, Lehre und Community Service 
entstehen hervorragende Synergie-Effekte, 
welche die Arbeit am Center for World Music 
in Hildesheim auszeichnen. 

MUSIKETHNOLOGIE HEUTE



ARCHIV
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SAMMELN UND BEWAHREN
Zu den umfangreichen Sammlungen am 
Center for World Music an der Universi-
tät Hildesheim zählen unter anderem das 
»Music of Man Archive« mit 45.000 Tonträ-
gern, eine 4.500 Objekte umfassende Musik-
instrumentensammlung des Privatsamm-
lers Rolf Irle sowie die CD-Sammlung des 
Algeriers Hamid Ouamara mit Aufnahmen 
aus dem Maghreb. 
Neben der Digitalisierung und Erschließung 
lokaler Bestände ist das CWM mit Unterstüt-
zung des Auswärtigen Amtes in die Siche-
rung und Katalogisierung von Musikarchi-
ven im Ausland involviert. Sammlungen, die 
unter klimatischen und politischen Bedin-
gungen bedroht sind, etwa in Ägypten und 
Nigeria, können erhalten werden. Ziel ist es, 
die Sammlungen der Wissenschaft zugäng-
lich zu machen und federführend Standards 
in der musikethnologischen Erschließung 
zu entwickeln und kritisch zu reflektieren.

»Wir teilen unsere Ergebnisse aus der 
Forschung, damit Städte zu Orten werden, 
in denen wir einander verstehen. Fragen Sie 
nicht, welche merkwürdige Musik ihr Nachbar 
hört. Hören Sie hin – wundervolle Klänge!«

Prof. Dr. Salwa El-Shawan Castelo-Branco 
Neue Universität Lissabon, Portugal, ihr Vater war Opernkom-
ponist in Kairo. Sie ist Präsidentin des »International Council 
for Traditional Music«. Sie gibt ihr Wissen an junge Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler in Hildesheim weiter. Im 
Internationalen Beirat berät sie das Center for World Music.
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links und rechts: Rasselmaske, Elfenbeinküste, Stamm Dan, Sammlung Irle
Maske in der Mitte: Herkunft unbekannt



HOLZ. BLECH. 4.500 INSTRUMENTE
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Das älteste Instrument ist etwa 2400 Jahre 
alt, das längste ist eine hauchdünne 

Trompete aus Kupferblech, 4 Meter 85. 
Jeden Monat kommen neue 
Instrumente hinzu: Rolf 
Irle sammelt seit über 60 
Jahren Musikinstrumente. 
Mit etwa 4.500 Objekten 
zählt der Bestand zu einer 

der größten privaten Samm-
lungen außereuropäischer Instrumente in 
Europa. »Sie dürfen alles anfassen«, sagt 
Irle, der die Objekte 2009 dem Center for 
World Music der Universität Hildesheim 
stiftete. Seitdem lernen Musikstudierende 
und angehende Lehrerinnen und Lehrer 
zwischen den Instrumenten, ein besonderer 
Hörsaal in einer ehemaligen Kirche, fußläu-
fig zur Uni. Die Nachbarschaft hat in diesem 
Kirchenraum ihre Kinder getauft, geheiratet, 
getrauert. »Häufig sagen mir ältere Nach-

barn: Wir sind froh, dass aus dem Ort kein 
Kaufhaus wurde, keine Disco.« Was für Irle 
eine Leidenschaft ist, ist für die Musikethno-
logen Arbeit. »Wir sehen hier: Überall sind 
Instrumente entstanden, Musik ist keines-
wegs ein Monopol Europas. Die Begeiste-
rung für Musik hat Menschen zum Kreativen 
geführt. Die Instrumentensammlung zeigt: 
Es ist ein menschliches Bedürfnis, sich 
kreativ auszuüben«, sagte der Literaturwis-
senschaftler Professor Guy Stern während 
seines Besuchs des  
Forschungs-
zentrums.

Lamellophon, 
Region Karamoja, 
Uganda | aus 
den Tragflächen 
eines abgestürz-
ten Flugzeugs. 
Lamellophon, 
Region Bougani, Mali | 
Plattgeschlagene Speichen von Fahrrädern schwingen, 
wenn sie angezupft werden. Eine Konserve – eine 
Heringsdose aus der ostkanadischen Hafenstadt 
Brunswick – dient als Resonanzkörper.

4.500 MUSIKINSTRUMENTE: SAMMLUNG IRLE

links: Charango, südamerikanische Andenregion  |  Der 
Resonanzkörper besteht aus einem Gürteltier-Panzer. 
Ramkie, Mbukushu, Namibia  | Gitarre aus einem Ölka-
nister, an der Seite ritzte der 12-Jährige Instrumenten-
bauer seinen Namen »Kakwenya« ein. | rechts: Rolf Irle



Balalaika, Russland  |  »Dieses Instrument habe 
ich 1963 durch Vermittlung der Kultusministerin 
im Kabinett Chruschtschows, Jekaterina Furzewa, 
bekommen. Ich war Lehrer in Hitzacker, habe der 
Ministerin geschrieben. Die Dekoration zeigt eine 
Geschichte: bäuerliche Figuren, einen prächtigen 
Hof mit Brunnen, eine Windmühle. Eine ältere 
Dame hat Jahre später Originalsaiten in Hildes-
heim vorbeigebracht«, sagt Rolf Irle.

Rassel, Grenzgebiet Kamerun und Kongo  |  »Diese 
Rassel ist mein Lieblingsinstrument. Sie besteht 

aus Tausenden glasartigen Kugeln, einzeln aufge-
zogen auf feinen Fäden und in eine klebrige Paste 

eingelegt, die alles zusammenhält«, so Irle.

Iki Boğumlu Kabak Kemençe, Uşak, Türkei 
(rechte Seite) | »Der türkische Instrumentenbauer 

Halil Celik hat 1984 dieses Instrument erfunden: 
zwei Flaschenkürbisse übereinander, eine vierte 
Basssaite hinzu. Es hat sich nicht durchgesetzt, 

nur 24 Stück hat er gebaut«, so Irle.



»INSTRUMENTE WERDEN ERFUNDEN«
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  links und rechts: Suona, China  |   
Konischer Korpus, ein Mundstück,  
ein abnehmbarer Schalltrichter.  

Das chinesische Blasinstrument 
erinnert an eine Oboe. 

Mitte: Kurztrompete,  
Nordindien, Nepal

Dung Kar und Rkang Gling, Tibet  |   Das Center for 
World Music beherbergt eine seltene Sammlung 

der tibetisch-buddhistischen Klöster- und 
Wandermönche, annähernd 90 Instrumente. 
Darunter ein metallverziertes Muschelhorn 

(Naturtrompete) sowie Blasinstrumente  
aus Oberschenkelknochen. 
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Dhol, 
Pakistan   

Die zweifellige 
Fasstrommel 

kann man durch 
Spannschnüre 

und Ringe an den 
Seiten stimmen. 

Tar, Aserbaidschan 
Auf der Langhalslaute mit verschiebbaren Bünden 
kann die Stimmung des Instruments den  
verschiedenen Tonleitern angepasst werden.

Waji, Provinz Kāfiristān,  
Nūristān, Afghanistan  

Die Saiten des Musikbogens liegen in 
vier Ebenen übereinander, das Holz 

ist mit frisch gegerbtem Leder 
bedeckt, darin viele kleine 
Schallöcher. Dieses Instrument 
ist heute sehr selten und wird 
kaum noch gespielt.



45.000 SCHALLPLATTEN

Regalmeter voller Schallplatten: Jazz aus Bangladesch neben Gesängen aus Albanien, 
Afghanistan und Indien. Das Center World Music digitalisiert das »Music of Man Archive«. 
Um die Platten zu digitalisieren, werden sie in Echtzeit abgespielt.
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Das »Music of Man Archive« ist eine 
umfangreiche, in den Jahren 1950 bis 1995 
angelegte Privatsammlung des Schweizer 
Musikethnologen Professor Wolfgang Laade. 
Das Archiv umfasst etwa 45.000 Tonträger, 
17.000 Bücher und 1.000 Musikinstrumente. 
Das Sammlungsziel des Musikethnologen 
war, möglichst umfassend musikalische 
Ausdrucksformen weltweit in ihrer Einbet-
tung in größere soziokulturelle Zusam-
menhänge zu erfassen. Statt der gängigen 

Grenzziehung zwischen nicht-westlichen 
und westlichen Musikformen oder zwischen 
Volks-, Popular- und Kunstmusik zu folgen, 
versuchte er, Musik als universales Phäno-
men unabhängig von ihrer Herkunft oder 
ästhetischen Fragestellungen zu erfas-
sen. So finden sich im Bestand Streitlieder 
der Inuit neben Bach-Partiten, hinduisti-
sche Tempelgesänge neben Roland Kaiser 
und algerischer Rai neben sozialistischen 
Kollektivkompositionen. Das Archiv wurde 

UNTERSTÜTZEN 
Wussten Sie schon – Sie 

können Musikwissenschaftler 
bei der Digitalisierung unter-

stützen. Mehr auf Seite 50.M
us

ik
ar

ch
iv:

 W

ie geht es weiter?

»MUSIC OF MAN ARCHIVE«
2003 von der Stiftung Niedersachsen erwor-
ben und 2006 an das Center for World Music 
als Dauerleihgabe gestiftet mit dem Auftrag, 
die Sammlung für die wissenschaftliche 
Öffentlichkeit zu erschließen. Über den Kata-
log des Gemeinsamen Bibliothekverbunds 
können die bislang erschlossenen Bestände 
– 3.600 digitalisierte und 27.000 gescannte 
Schallplatten sowie 12.000 Bücher – recher-
chiert werden.

Musik digitalisieren braucht Zeit – ein Archiv ohne 
Ordnung ist nutzlos. Ein Datenhaufen, in dem man nichts 
findet. Sorgfältig werden die Sammlungen katalogisiert.



KAIRO. TEHERAN. MAIDUGURI
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Das Center for World Music sichert mit 
Unterstützung des Auswärtigen Amtes und 
Partnern vor Ort Musikarchive im Ausland. 
Bisher haben die Musikethnologen Samm-
lungen aus Sierra Leone und Malawi digi-
talisiert und katalogisiert; in Ägypten und 
Ghana konnten physisch in ihrem Fortbe-
stand gefährdete Tondokumente gesichert 
werden. Darunter sind liturgische Gesänge 
der koptischen Kirche aus Kairo und frühe 
Highlife-Aufnahmen aus den Archiven der 
Ghana Broadcasting Corporation in Accra. In 
Vorbereitung sind Projekte in Jamaika, Peru 
und Tadschikistan. 
Tango, Punk, Klassik, Volkslieder: Aktuell 
läuft eine Kooperation mit dem Musikmu-
seum in Teheran, Iran. Ein Team digitalisiert  
Radiomitschnitte, Tonbänder und Schall-
platten aus 100 Jahren iranischer Musiktra-
dition, darunter die ersten Aufnahmen irani-
scher Sängerinnen. 1906 wurden die ersten 

Schallplatten in Teheran aufgenommen 
– und in Hannover gepresst. Emil Berliner 
hatte wenige Jahre zuvor mit der Massen-
produktion der Scheiben in der Grammo-
phon-Firma begonnen. 
Die Zeugnisse der Musikgeschichte sind 
weltweit recherchierbar im Katalog des 
Gemeinsamen Bibliothekverbunds (GBV): 
http://gso.gbv.de/DB=2.912/.

links: Plattenwaschmaschine: Alle Schallplatten 
werden vor der Digitalisierung gewaschen. | rechts: 
Töne sichern: Samuel Mund und Keivan Aghamohseni, 
Doktoranden an der Uni Hildesheim, digitalisieren 
Klänge in Hildesheim. Zum Einsatz kommen DJ-Plat-
tenspieler und spezielle Abtastnadeln.

MUSIK DIGITALISIEREN: ÄGYPTEN, IRAN, NIGERIAMUSIKARCHIV 
Die Forscher stellen Materialien 
Wissenschaftlern, Musikern und 

Musikpädagogen in digitaler 
Kopie zur Verfügung. Kontakt:

cwm@uni-hildesheim.de

Nutzen Sie d
as

 A
rc

hi
v!
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WISSEN SCHAFFEN
Forschungsschwerpunkte des Center for 
World Music sind seit 2009: Westafrika, Ost-, 
West- und Zentralasien, Südamerika, Nord-
europa, Deutschland. Thematisch stehen 
Fragen zu (Trans-)Nationalismus, Gender, 
Archiven, populärer und traditioneller Musik 
sowie zur angewandten Musikethnolo-
gie und Fachgeschichte im Vordergrund. 
In Vorbereitung ist ein englischsprachiger 
forschungsorientierter Master-Studiengang 
»Audiocultures and Ethnomusicology«. 
Ziel der Aktivitäten im Bereich Forschung ist 
die langfristige Etablierung des Center for 
World Music als international renommierte 
und attraktive Institution für musikethno-
logische Forschung und Ausbildung. Das 
Center arbeitet mit internationalen Part-
nerinstitutionen zusammen, darunter die 
University of Chicago (USA), EHESS Paris 
(Frankreich), University of Maiduguri (Nige-
ria), University of Cape Coast (Ghana).

links: »Ein Teil meiner Arbeit besteht darin, Musik 
digital zu sichern«, sagt Dr. Hajara Njidda. Die nigeri-
anische Wissenschaftlerin recherchiert während ihres 
Forschungsaufenthalts an der Universität Hildesheim in 
elektronischen Datenbanken der Universitätsbibliothek.

»Wir haben mit dem 
Center in Hildes-
heim einen Partner in 
Europa, um Gedanken, 
Musik und Wissen 
auszutauschen. Das 
Center ist ein Vorbild: 
Es leitet die Vielfalt der 
Musik in der Welt wei-
ter, auch an Schulen.«

Prof. Dr. Philip 
Bohlman, University of 
Chicago, USA, arbeitet 
seit neun Jahren mit 
dem Center for World 
Music in Hildesheim 
zusammen.
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FORSCHUNG 
 Gastaufenthalt in Hildesheim: 

Forschen Sie im Center for 
World Music! Bei Interesse 
kontaktieren Sie Dr. Michael 

Fuhr (cwm_fuhr@
uni-hildesheim.de).

Herzlich W
ill

ko
m

m
en

!
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»Wir haben gelernt, mit der Situation zu 
leben«, beschreibt Hajara Njidda die tägliche 
Unsicherheit in ihrem Land. Gemeinsam mit 
weiteren Musikwissenschaftlern pendelt sie 
seit sechs Jahren zwischen Maiduguri und 
Hildesheim, um »in Ruhe zu forschen«. 
Das ist möglich, da die Universitäten koope-
rieren. »Die akademische Welt ist global, 
wenn jemand in Not ist, dann ist es die 
Verpflichtung anderer Universitäten, zu 
unterstützen. Die Uni Maiduguri schafft es, 
akademisches Leben aufrecht zu erhalten«, 
sagt der Hildesheimer Universitätspräsident 
Professor Wolfgang-Uwe Friedrich. »Wir 
können Doktoranden die Ruhe und Atmo-
sphäre geben, am Center for World Music zu 
forschen.« Die Forscher aus Nigeria haben 
die Hoffnung, aus der Isolation herauszu-
kommen und treffen jetzt schon Vorkeh-
rungen für eine Zeit, in der sich die Gefähr-
dungslage weiter entspannt.links: Promotion an der Uni Hildesheim erfolgreich abgeschlossen: Dr. Hajara Njidda und Dr. Christopher Mtaku.

IN SICHERHEIT FORSCHENMUSIK SICHERN UND ZUGÄNGLICH MACHEN
Ein Forscherteam der Universitäten Maidu-
guri und Hildesheim digitalisiert derzeit 
Musik der Dörfer in Nordostnigeria. Dazu 
gehören Gesänge zu Hochzeiten und Beerdi-
gungen, Singspiele und Ensembles, die zur 
Abendunterhaltung spielen. Die Gesänge 
werden ausschließlich mündlich tradiert, 
weshalb die Aufnahmen so wertvoll sind. 

INSTRUMENTE WURDEN ZERSTÖRT
Das Musikarchiv umfasst seltene Ton- und 
Videoaufzeichnungen sowie Interviews und 
dokumentiert die Vielfalt musikalischer 
Kultur bei den Kanuri, Bura, Marghi, Fulbe, 
Shuwa Arabern, Tera, Dghwede, Guduf, 
Bade, Karekare, Ngamo, Ngizim, Bulala 
und Kotoko. Außerdem befinden sich in dem 
Archiv Aufnahmen der höfischen Musikkul-
tur der Shehu in Maiduguri und Bama.

Das Archiv wird erstmals zusammengeführt, 
digital gesichert und online zugänglich sein. 
Bisher werden die Klänge weltweit zerstreut 
auf Dachböden und in Kellern gelagert. Das 
Auswärtige Amt und die VolkswagenStiftung 
unterstützen die Arbeit der Forschergruppe.

KULTURERBE IN NIGERIA ERHALTEN
»Unser Archiv ist online abrufbar. Jeder soll 
Zugang zur Musik haben. Unser Traum ist, 
die Musik den Menschen in den Dörfern 
in Nordostnigeria zurückzugeben. Viele 
Gemeinschaften wurden in den letzten sechs 
Jahren des Konflikts zerstört, viele Musiker 
wurden ermordet. Musik wird eine zentrale 
Rolle beim Wiederaufbau des Lebens dieser 
Menschen spielen«, sagt Christopher Mtaku, 
der gerade seine Promotion in Hildesheim 
abgeschlossen hat.

23



WISSEN TEILEN
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links: Konferenz »Memory, Power and Knowledge in African Music and Beyond« in Sansibar (Foto Nicholas Calvin).

WISSENSSPEICHER MUSIK
Heutige und vergangene Gesellschaften 
leben von einer Vielfalt musikalischer 
Äußerungen. Musik ist Ausdruck sozialer 
Diskurse, religiöser Weltsicht und individu-
eller kreativer Ansicht. Als immaterielles 
Kulturerbe der Menschheit bleibt sie aber 
im akademischen und vor allem im musea-
len Bereich weitgehend unterrepräsentiert. 
In einem lokalen Verbund führen das Center 
for World Music der Universität Hildesheim 
und das Roemer- und Pelizaeus-Museum 
ethnologische und musikethnologische 
Sammlungsbestände in einem virtuellen 
und realen Klangarchiv zusammen. Das 
Projekt »Wissensspeicher Musik« leistet 
einen Beitrag zum Erhalt des immateriellen 
Kulturerbes sowie einen zivilgesellschaftli-
chen Beitrag zu kultureller Sensibilisierung. 

KONFERENZEN
Das Center for World Music teilt Wissen. 
Gemeinsam mit weiteren Partnern richtet 
das Hildesheimer Forschungsinstitut Konfe-
renzen aus, etwa im Juni 2015 in Ostafrika. 
Musik ist ein wichtiges Mittel um zu erin-
nern, um Macht und Status darzustellen 
sowie individuelle und kollektive Identitäten 
auszuhandeln. Der Kongress  in der »Dhow 
Countries Music Academy« war der größte 
Musikkongress in der Geschichte Tansanias. 
Die Konferenz hat Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aus Tansania, Ghana, 
Nigeria, Südafrika, Namibia, Kenia, Europa 
und Nordamerika zusammengebracht.

25

Im Nordosten Nigerias leben über zwei 
Millionen Binnenflüchtlinge. Studierende 
und Doktoranden der Universitäten Maidu-
guri/Nigeria, Cape Coast/Ghana und Hildes-
heim/Deutschland erarbeiten derzeit lokale 
Strategien, um Konflikte und traumati-
sche  Erlebnisse zu bewältigen. »Aufgabe 
der Zukunft wird es sein, Gemeinschaften 
wieder entstehen zu lassen. Eine der Iden-
tifikationslinien kann Musik sein«, sagt 
Professor Raimund Vogels. In der vom 
Deutschen Akademischen Austauschdienst 
von 2016 bis 2020 geförderten »Graduate 
School« forschen junge Wissenschaftler 
in Sicherheit und wirken beim Wieder-
aufbau der Gesellschaft mit, etwa durch 
lokale, gemeinschaftsbildende Kultur- und 
Bildungsprojekte. Teil des Programms sind 
mehrmonatige Forschungs- und Lehrauf-
enthalte am Center for World Music der 
Universität Hildesheim.

GRADUATE SCHOOL STARTET



WEGE DER FORSCHUNG
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Um aus ihrer Forschung zu berichten, reisen 
junge Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler aus der Türkei, Brasilien, Japan 
und Nigeria nicht nach Berlin oder Köln, 
sondern nach Norddeutschland. Die Musik-
hochschule in Hannover und die Universität 
Hildesheim unterstützen den Forschungs-
nachwuchs. Seit acht Jahren  bauen sie ein 
Doktorandennetzwerk in der Musikethno-
logie aus. Bisher nahmen über 160 junge 
Fachleute an den Workshops teil. Einmal 
im Jahr tagen sie eine Woche am Center for 
World Music in Hildesheim. Das Center hat 
sich im Ausland als wichtige Institution der 
Nachwuchsförderung etablieren können. 

WELTWEITES NETZWERK

»Ich untersuche, wie 
Menschen  sich über 
Musik zusammenfin-
den und welche Rolle 
dabei Instrumente 
spielen.«

Fredeliza Campos 
Piper, Doktorandin, 
hat mit 24 Stunden die 
längste Anreise: Von 
Canberra in Australien 
geht es zum Dokto-
randenworkshop nach 
Hildesheim. 

»Ich habe in Hildes-
heim angerufen: Kann 
ich mein Kind mitbrin-
gen? Die Antwort: Ja! 
Es ist eine wundervolle 
Erfahrung. Es klappt.«

Kind und Beruf: 
Sarah-Jane Gibson, 
Doktorandin aus 
Belfast, Nordirland. Ihr 
Sohn (7 Monate) schläft 
während der Tagung im 
Hörsaal der Universität 
Hildesheim.
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Aus Chicago, Istanbul, London, Maiduguri, Hong Kong, Sarajevo, Wien, Prag, Salvador de Bahia nach Hildesheim: 
Doktorandinnen und Doktoranden während des Internationalen Doktorandenworkshops am Center for World Music.



PROMOTIONSPROJEKTE*  (AUSWAHL):
•	 The Art of Being Heard: Music and 

Sound in Indian Election Campaigns
•	 Chinese Opera: Articulating Chinese 

National Identity (1945 – 71)
•	 Contemporary Music in Uzbekistan
•	 Tradition: »Singing Bakers« in Germany
•	 Synagogue Music in Prague during the 

First Czechoslovak Republic (1918 – 38)
•	 Musical Practices of the Chaldean-Iraqi 

Immigrant Community in Istanbul
•	 Aesthetics, Identity, Politics: Protest 

Music Tradition of Turkey (after 1980)
•	 Singing Through the Screen: Music 

Competition Television Shows 
•	 Tradition in Persian Music: Impact of 

New Poetry on Persian Classical Music 
in Post-revolutionary Iran

•	 Community Choirs in Post-Conflict 
Northern Ireland

•	 Gender Oppression and Resistance 
amongst Arsi Oromo Women in Ethiopia

•	 Female Traditional Instrumental 
Musicians in Serbia 

•	 Performing the Revolution: Music and 
Politics in Ethiopia (1974 – 1991) 

•	 Music and Monumentality in  
Jerusalem (1967 – Present)

•	 Musical Performance in the Classroom
•	 Local Music? Audiospheres in Beirut 
•	 Locating the political in Hiphop  

performance in Uganda
•	 Constructing Identity in the Digital Age 
•	 Techno in Detroit
•	 Everyone is digital now!?: Music and 

Digital Technology in Metro Manila

28

* im Doktorandenworkshop
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INTERNATIONALER BEIRAT:
Das Center for World Music (CWM) der 
Universität Hildesheim arbeitet mit dem 
Europäischen Zentrum für Jüdische Musik 
(EZJM) der Hochschule für Musik, Theater 
und Medien (HMTMH) zusammen. Ein inter-
nationaler Fachbeirat berät die Einrichtun-
gen. Dem »International Advisory Board« 
gehören Experten aus den Bereichen Jüdi-
sche Musikstudien, Musik und Archiv und 
Angewandte Musikethnologie an:

•	 Prof. Dr. Philip V. Bohlman  
(University of Chicago, USA, HMTMH)

•	 Prof. Dr. Salwa El-Shawan 
Castelo-Branco  
(New University of Lisbon, Portugal)

•	 Prof. Dr. Denis Laborde 
(EHESS Paris, Frankreich)

•	 Prof. Dr. Dan Lundberg 
(Stockholm University, Schweden)

•	 Prof. Dr. Svanibor Pettan  
(University of Ljubljana, Slovenien)

•	 Prof. Dr. Tina K. Ramnarine (Royal 
Holloway University of London, UK)

•	 Prof. Dr. Edwin Seroussi  
(Hebrew University, Israel)

•	 Dr. Gesa Schönermark  
(Stiftung Niedersachsen)

•	 Prof. Dr. Sarah Ross  
(EZJM, HMTMH)

•	 Dr. Michael Fuhr (CWM)
•	 Prof. Dr. Raimund Vogels  

(CWM, HMTMH)

Buchreihe »Studies in Music« des Center for 
World Music (Olms/Universitätsverlag):

•	 1. Band: »Die exotisierte Stadt. 
Kulturpolitik und Musikvermittlung im 
postmigrantischen Prozess« (2016). 
Lisa Gaupp analysiert die Entstehung 
von Jugendkulturen in Hamburg 

•	 2. Band: »Memory, Power and 
Knowledge in African Music and 
beyond« (im Erscheinen), Konferenz-
band, Raimund Vogels, Florian Carl, 
Eric Otchere und Michael Fuhr (Hrsg.)

•	 In Vorbereitung: »Zur Rolle der Schall-
platte in der iranischen Kulturpolitik im 
20. Jahrhundert«, Keivan Aghamohseni

•	 In Vorbereitung: »Continuity and 
change: the significance of the Tsinza 
(Xylophone) among the Bura of North 
East Nigeria«, Christopher Mtaku

»STUDIES IN MUSIC«



STUDIUM UND LEHRE
30
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Omid Niavarani (links) erklärt im Studiengang »musik.welt« das iranische Ordnungssystem »radif«. Den Begriff gibt es in der deutschen 
Sprache nicht. Seit drei Jahren lebt der Musiker aus Teheran in Deutschland, er studiert Musik an der Universität Hildesheim.

»Jüdische Musiktra-
ditionen sind Zeugnis 
der musikalischen 
und kulturellen Wech-
selwirkung mit ihren 
Umgebungskulturen.«

Prof. Dr. Sarah Ross 
Direktorin Europäisches 
Zentrum für Jüdische 
Musik. Die Kooperation 
mit dem CWM ist »von 
grundlegender Bedeu-
tung für die jüdischen 
Musikstudien«, so Ross.

Das Center for World Music bietet musiketh-
nologische Lehrveranstaltungen für Studen- 
tinnen und Studenten der Universität 
Hildesheim und der Hochschule für Musik, 
Theater und Medien Hannover an. Hildes-
heimer Studierende werden in den Studien-
gängen »Kulturwissenschaften und Ästheti-
sche Praxis«, »Kulturvermittlung«, »musik.
welt« und in der Lehrerausbildung (Fach 
Musik) sowie Hannoveraner Studierende in 
den Studiengängen »Fächerübergreifender 
Bachelor«, »Popularmusik« und »Musik-
forschung« erreicht. In Vorbereitung ist ein 
englischsprachiger forschungsorientier-
ter Masterstudiengang »Audiocultures and 
Ethnomusicology«. 

Das Center arbeitet in der Lehre an aktuel-
len Fragestellungen. Zum Studium gehören:

•	 Inhalte aus der angewandten 
Musikethnologie (z.B. Kulturpolitik, 
Flucht und Musik, Sprache und Musik)

•	 Theorie und Fachgeschichte der 
Musikethnologie, Methoden  
(z.B. Feldforschung)

•	 Traditionelle und populäre Musikkultu-
ren aus verschiedenen Regionen

•	 Instrumentalpraxis,  
Einzel- und Gruppenunterricht

Das Center for World Music arbeitet mit dem 
Institut für Musik und Musikwissenschaft 
sowie dem Europäischen Zentrum für Jüdi-
sche Musik zusammen.

DIE LEHRE: STUDIENINHALTE UND KOOPERATION
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MUSIK VERBINDET

Seit 2011 bildet das Center for World Music 
der Universität Hildesheim Berufstätige fort, 
die die Vielfalt der Musikkulturen in ihrem 
Arbeitsumfeld aufgreifen – in Kitas, Schulen, 
Stadtteilen und Jugendzentren. Der Studi-
engang »musik.welt – Kulturelle Diversität 
in der musikalischen Bildung« ist bundes-
weit einzigartig und reagiert auf aktuelle 
Herausforderungen in der Gesellschaft. 
Musik kann vermitteln und als internatio-
nale Sprache Menschen verbinden. 
Bisher haben 80 Personen aus 13 Herkunfts-
ländern im Alter von 20 bis 60 Jahren 

»musik.welt« studiert. Unter ihnen sind 
Musikerinnen, Lehrkräfte, Sozialpädago-
gen, Erzieherinnen und Komponisten. Sie 
lernen von- und miteinander in der Gruppe. 
Gemeinsam entwickeln sie neue Konzepte 
und Projekte in der Musikvermittlung. 
Viele Studierende haben Abschlüsse im 
Ausland erworben. Sie haben vielfäl-
tige musikalische und berufliche Biogra-
fien. Jeder Student erlernt während der 
zwei Jahre ein weiteres Instrument – eine 
»musikalische Fremdsprache« – und erhält 
Einzelinstrumentalunterricht. 

STUDIUM »MUSIK.WELT«: VONEINANDER LERNEN

Um sich sein erstes Saiteninstrument – eine Saz – zu 
kaufen, arbeitete Yusuf Sengör als Jugendlicher auf 
einem Baumwollfeld in der Türkei. Mehr als 30 Jahre 
später erfüllt sich in Deutschland sein Lebenswunsch. 
»Endlich kann ich Musik studieren«, so der 53-jährige 
Lehrer. Foto: Thomas Langreder
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STUDIENINHALTE:
•	 Musikethnologie
•	 Musikpädagogik
•	 Musik und soziale Arbeit
•	 Projektmanagement, Selbstreflexion
•	 Instrumentaler Einzelunterricht 
•	 Instrumentaler Gruppenunterricht

MEHR INFORMATIONEN: 
www.musikwelt-niedersachsen.de
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»Den eigenen Blick 
weiten und zugleich 
den zu uns geflüchte-
ten Menschen einen 
Zugang zu Bildung 
und Ausbildung zu 
eröffnen, ist die Idee 
des Studiengangs.«

Lavinia Francke 
Generalsekretärin der 
Stiftung Niedersachsen. 
Die Stiftung hat den 
Hildesheimer Studien-
gang »musik.welt« von 
Anfang an begleitet.

»Die Vielfalt der Kultu-
ren ist ein unermess-
licher Reichtum, der 
in der Bildungsland-
schaft viel stärker als 
Potential für die Wei-
terentwicklung unserer 
Gesellschaft verstan-
den werden sollte.«

Christian Höppner  
Generalsekretär des 
Deutschen Musikrates. 
Der Hildesheimer Stu-
diengang »musik.welt« 
setzt »richtungswei-
sende Impulse«, so 
Höppner.

Der berufsbegleitende Studiengang »musik.
welt« ist Teil des Förderprogramms der Stif-
tung Niedersachsen und führt in vier Semes-
tern zu einem Master-Abschluss. Es besteht 
die Möglichkeit, auf Zertifikat zu studieren. 
Ein Bachelor-Abschluss oder Ähnliches ist 
dann nicht erforderlich. Bei der Eignungs-
prüfung zählt die künstlerische Leistung. 
Der Studiengang wendet sich an alle, die 
Kompetenzen erlangen möchten, um die 
integrative Kraft der Musik in der täglichen 
Arbeit zu nutzen. Die Studentinnen und 
Studenten entwickeln Musikprojekte vor 
Ort in ihrem Arbeitsfeld, etwa im Bereich 
Bildung, Kultur oder Soziales.

»MUSIK.WELT« STUDIEREN
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In der Millionenstadt Jaunde entdeckt 
ein 17-Jähriger seine Stimme. Bei einem 
Vorsingen sagt man ihm: »Ah, der Kleine 
ist ein Tenor«. »Ich hatte keine Ahnung, was 
Tenor bedeutet, aber ich wollte singen«, sagt 
Christian Akoa. Fortan vergeht kaum ein Tag 
ohne Gesang. An einem Sonntag hört Akoa 
eine Stimme im Radio: Luciano Pavarotti, 
einer der bedeutendsten Tenöre aller Zeiten, 
wird zum Vorbild des Jungen aus Kamerun. 
»Ich muss wie dieser Mann singen.« 
Wie die Freunde reagieren? »Die Jungs in 
der Großstadt haben mich ausgelacht. Sie 
sagten: ‚Du machst Mädchenmusik.‘ Meine 
Freunde hören Rap, Snoop Dogg. Ich habe 
nunmal meine Leidenschaft für die klas-
sische Musik entdeckt, egal was Freunde 
und Eltern darüber denken.« In Kamerun 
ist Musik ein Hobby, die Möglichkeit, an 
einer staatlichen Hochschule eine musika-
lische Ausbildung zu absolvieren, existiert 

nicht. Akoa findet dennoch Wege, um mehr 
über Harmonie und Gesangstechniken zu 
lernen, singt eine dramatische Opernarie 
aus »Faust«, wird für ein DAAD-Stipen-
dium ausgewählt, studiert Operngesang in 
Detmold. Heute lernt der 36-Jährige an der 
Universität Hildesheim. »Als Jugendlicher 
wollte ich nicht zur Schule gehen. Dann kam 
die Musik. Musik ist für mich alles, Musik 
hat mir Perspektiven zum Leben geöffnet.«
»Christian hat eine unglaubliche Stimme. 
Wenn er loslegt, dann klirren die Fenster-
scheiben. Ohne musikalische Ausbildung hat 
er in Kamerun diese saubere Stimme aufge-
baut«, sagt Musikprofessor Raimund Vogels. 
Akoa kombiniert im Studium die Künste 
und Soziologie. »Die Wahrheit mit Schön-
heit zu sagen, ohne Ärger zu bekommen, 

OPERNSÄNGER: VON DER MILLIONENSTADT JAUNDE NACH HILDESHEIM
das können Musiker. Ich möchte untersu-
chen, wie Musik menschliche Beziehungen 
beeinflussen kann.« Und er möchte auf die 
rhythmische Musik aufmerksam machen, 
mit der er als Kind aufgewachsen ist. 
Kamerun ist reich an Sprachen, 230 werden 
unterschieden, darunter Ewondo. »Es wäre 
schön, wenn ich einmal als Opernsänger 
diese Sprache durch die Musik weiterge-
ben kann. Ewondo werde ich wohl niemals 
auf die Bühne holen können, ich weiß, 
wie konservativ  
die Oper ist.«

»Musik hat mich diszipliniert«, sagt Christian Akoa. 
Er studiert in Hildesheim »musik.welt«.



STUDIUM NACH DER FLUCHT
Rapper Abbass Anoor (Mitte) mit Kommilitonen 
im Hörsaal. Das Center for World Music unter-
stützt Studierende auf ihren Bildungswegen.
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Zusammen leben und lernen – das Center 
for World Music untersucht die Rolle von 
Musik im Leben und arbeitet mit Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern am 
»Zentrum für Bildungsintegration – Diversity 
und Demokratie in Migrationsgesellschaf-
ten« der Universität Hildesheim zusammen. 
Hier untersuchen Fachleute aus Sport, 
Musik, Kultur, Sprache, Politik und Sozial-
pädagogik, wie Bildungseinrichtungen mit 
Vielfalt umgehen. Migration nicht länger nur 
aus einer Problem- und Defizitperspektive 
zu betrachten, sondern die Ressourcen in 
den Blick zu nehmen, das ist ein Ziel des 
Teams um Professorin Viola B. Georgi. Den 
wissenschaftlichen Nachwuchs fördert das 
Zentrum für Bildungsintegration in einem 
Promotionskolleg. Weitere Informationen 
online unter www.zbi-uni-hildesheim.de.

»Wir wollen konse-
quent dazu beitragen, 
die Bildungschancen 
von Menschen aus 
Einwanderungsfami-
lien weiter zu entwi-
ckeln, um ihre Inte-
gration zu fördern. 
Gleichzeitig erkennen 
wir ihre vielfältigen 
Erfahrungen an.«
Aus dem Leitbild der 
Stiftungsuniversität Hildesheim

BILDUNGSINTEGRATION
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Geflohene Menschen können, mit geeigneter 
Qualifikation, bereits ab dem ersten Tag ihrer 
Ankunft in Deutschland an der Universität 
Hildesheim studieren. Das Welcome-Team 
sowie das International Office sind erste 
Ansprechpartner und begleiten Studienin-
teressierte mit Fluchterfahrung auf ihrem 
Weg in das Studium. Die Universität vergibt 
unter anderem Stipendien für einen Inten-
sivsprachkurs und unterstützt bei der Studi-
envorbereitung mit individueller Beratung zu 
Themen wie Bewerbung, Finanzierung und 
wissenschaftliches Arbeiten.
Musikerinnen und Musiker, die nach 
Deutschland geflüchtet sind oder einen 
Migrationshintergrund haben, sind eingela-
den, sich für den Studiengang »musik.welt« 
zu bewerben. Die Vielfalt der musikalischen 
Traditionen, die die Musiker mitbringen, 
wird im Center for World Music zu einem 
wertvollen Bestandteil des Studiengangs.

WEGE IN DIE UNIVERSITÄT
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»Musik ist Leben. Ich wollte unbedingt 
weiter studieren, als ich nach Deutschland 
gekommen bin. Ich habe mich deutschland-
weit an Hochschulen beworben und Absa-
gen erhalten – ich müsse ein europäisches 
Instrument spielen. Über das Internet habe 
ich das musik.welt-Studium gefunden. Der 
Studiengang passt total zu meiner Situation. 
Ich habe in der Uni in Hildesheim angerufen 
und mit Professor Raimund Vogels gespro-
chen. Ich bin persönlich angereist, um zu 
erklären, was ich bisher gemacht habe und 
was ich für die Zukunft brauche. Ich kompo-
niere Musik und Kinderlieder, unterrichte 

Jugendliche, kombiniere persische Klänge 
mit anderer Atmosphäre. Meine Abschluss-
prüfung habe ich gerade bestanden, die 
Prüfer haben langsam gesprochen, da ich 
die deutsche Sprache noch erlerne. Ich war 
ungeheuer aufgeregt«, sagt Kioomars 
Musayyebi. Seit 30 Jahren spielt er 
Santur, hat in Teheran Musikthe-
orie und Komposition gelernt, 
seit vier Jahren lebt er im 
Ruhrgebiet. Er ist einer der 
ersten Masterabsolventen 
am Center for World Music 
der Uni Hildesheim.

BILDUNGSWEGE BEGLEITEN

Der Komponist Kioomars Musayyebi 
stimmt ein Instrument im Hörsaal 

der Universität Hildesheim. 

»MUSIK IST LEBEN«



»Ich bin in Darfur aufgewachsen. Ich wollte 
zur Schule gehen, aber ich durfte nicht. Ich 
wollte nicht als Kuhhirte enden und rannte 
mehrfach von zu Hause weg. Erst mit 20 
Jahren lernte ich, Texte zu schreiben«, erin-
nert sich Abbass Anoor. 25 Jahre später 
spricht er vier Sprachen: Arabisch, Fran-
zösisch, Englisch und Deutsch und studiert 
Musik an der Universität Hildesheim. Er ist 
ein bekannter Rapper aus dem Sudan und 
musste wegen seiner kritischen Liedtexte 
das Land verlassen. In seinen Texten spricht 
der Dichter trotz einer positiven Grundein-
stellung die Probleme seines Landes an. 

STUDIUM FORTSETZEN

»EINE ZWEITE HEIMAT GEFUNDEN«
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»Ich kann durch 
Musik am besten 
ausdrücken, was ich 
fühle, was ich auf den 
Straßen im Sudan 
gesehen habe.«

Abbass Anoor, Rapper 
und Dichter aus Darfur, 
Sudan. Er studiert am 
Center for World Music 
der Uni Hildesheim.

»Die universitäre Sprache ist etwas schwie-
rig für mich, der Weg von Frankfurt nach 
Hildesheim ist zeit- und kostenaufwändig«, 
sagt der 43-Jährige über das Studium. »Aber 
für mich ist das Studium eine große Chance. 
Ich lerne viel über Musik, Geschichte und 
kulturelle Diversität. Ich lerne ein neues 
Instrument, jetzt spiele ich E-Bass. Die 
Leute an der Universität sind sehr hilfsbe-
reit, auch in anderen Lebensbereichen. Das 
Center for World Music hat mir eine Chance, 
eine neue Familie gegeben – ich habe zum 
Glück diesen Ort gefunden. Jetzt habe ich 
eine zweite Heimat – hier in Deutschland.« 



COMMUNITY SERVICE
40



Das Center for World Music arbeitet in 
den drei Abteilungen Archiv, Forschung 
und Lehre an der Umsetzung der UNESCO 
Konvention zum Schutz und zum Erhalt 
der Kulturellen Vielfalt. Ziel der Arbeit im 
Bereich Community Service ist es, auf die 
aktuellen politischen Diskurse zu reagieren 
und Ergebnisse und Erfahrungen aus der 
musikethnologischen Arbeit des Center for 
World Music in die Öffentlichkeit zu tragen.

MUSIK FÜR ALLE

Kinder musizieren während der Fachtagung »Musik.Vielfalt.Integration« in Berlin. Experten aus Bildungs-, 
Kulturinstitutionen und der Politik diskutieren Maßnahmen, wie die UNESCO-Konvention zur Kulturellen Vielfalt 
lokal umgesetzt werden kann. Zur Tagung haben das Center for World Music, die Stiftung Niedersachsen und der 
Deutsche Musikrat eingeladen, unterstützt von der Deutschen UNESCO Kommission. Foto: Thomas Langreder

»Gemeinsam wollen 
wir die musikalische 
Vielfalt aufgreifen, 
wertschätzen, sichtbar 
machen – sie soll nicht 
verloren gehen.«

Morena Piro  
Koordinatorin der 
Abteilung Community 
Service am Center for 
World Music

BERATUNG 
Ob Schulleiterin, Musiker 
oder Bildungsreferent –  

kontaktieren Sie uns unter 
cwm@uni-hildesheim.de
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BILDUNGSEINRICHTUNGEN BERATEN 
Das Center for World Music unterstützt 
Bildungseinrichtungen in Deutschland in 
ihren Bemühungen, die musikalische Viel-
falt vor Ort aufzugreifen und wertzuschät-
zen.  Zum Beispiel berät das Center bei der 
Konzeption von Musikprojekten an Schulen, 
bildet Lehrkräfte und Schulleitungen fort 
und verleiht Instrumente und Musikbei-
spiele aus dem Klangarchiv. 



INS GESPRÄCH KOMMEN
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rechts: Professor Dr. Frederick Lau, University of 
Hawaii, während eines öffentlichen Vortrags über 
moderne chinesische Musik in Hildesheim.

Das Center for World Music der Universi-
tät Hildesheim berät Institutionen – von der 
Kindertagesstätte über Schulen, Musik-
schulen und Familienzentren bis hin zu 
Musikverbänden, Ministerien, landesweiten 
und bundesweiten Gremien –, wie sie die 
musikalische Vielfalt aufgreifen und beför-
dern können. 
Das Center entwickelt Aktionsräume für 
Musiker, Musikvermittler, Erzieher, Kinder 
und Jugendliche und Erwachsene: So 
entstehen zum Beispiel Fortbildungen für 
Erzieherinnen und Musikschullehrer, Musik-
vermittlungskonzepte für Festivalbesucher, 

AKTIONSRÄUME DER KULTURELLEN VIELFALT SCHAFFEN
Führungen durch die Instrumentensamm-
lung oder Musikprojekte für Schulklassen.

MEHR WERTSCHÄTZUNG
Das Center for World Music unterstützt 
Musikerinnen und Musiker, die Musik aus 
ihren Heimatländern spielen, bei der Profes-
sionalisierung und bei der Vermittlung und 
Organisation von Auftritten. Im Center for 
World Music finden lokale Gemeinschaften 
eine Bühne, internationale Musiker einen 
Konzertort und interessierte Besucher 
erhalten die Gelegenheit, über ihren eigenen 
musikkulturellen Tellerrand zu schauen.
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Welche Rolle spielt Musik im Leben? Für 
Jananan gehört der wöchentliche Musikun-
terricht in einem tamilischen Bildungsver-
ein zum Alltag. Der zehnjährige Hildeshei-
mer spielt Mridangam, eine Trommel, die 
halb so groß ist wie er. Seine Familie floh 
wegen eines Bürgerkriegs in Sri Lanka nach 
Deutschland. 
Einige Straßen weiter, im Center for World 
Music. Wieder einmal erreicht den Direktor 
des Forschungszentrums eine ratsuchende 
Anfrage. Ein junger Mann aus Syrien konnte 
seine Oud auf der Flucht nicht mitnehmen. 
Nun sucht er einen Instrumentenbauer – er 
vermisst die Klänge. »Ein Instrument kann 
helfen, Gefühle von Heimweh und Zukunfts-
sorgen zu mildern«, sagt Raimund Vogels. 
In einem Industriegebiet im Norden erleben 
Sozialarbeiter die Kraft der Musik in einer 
Erstaufnahmestelle. Es fehlt an Gelegen-
heiten zum Zusammenkommen, die Tage 

MENSCHEN IN DER REGION ERREICHEN

»Mit Musik kann man 
etwas bewegen, was 
man mit Worten nicht 
erreichen kann.«

Tinatin Tsereteli, eine 
der ersten Absolventin-
nen des Studiengangs 
»musik.welt«. Die 
Sängerin arbeitet seit 
dem Studium an der Uni 
Hildesheim im musikpä-
dagogischen Bereich.

bestehen aus Warten, Essen, Schlafen. 
Manchmal singen einige der 150 geflüchte-
ten Familien zusammen. »Stunden danach 
summen manche weiter. Wir müssen alle 
Sinne anschalten, um uns zu verständigen.«
Einige Kilometer weiter, in einer Grund-
schule in Hannover, arbeitet Tinatin Tsere-
teli mit dem »natürlichen Instrument des 
Menschen« – der Stimme. Melodie summen, 
im Rhythmus sprechen. »Musik berührt 
uns, egal wie viel Deutsch man spricht.« Sie 
erinnert sich an zwei Mädchen aus Pakis-
tan, sie kannten keine Kinderlieder. In eini-
gen Ländern ist Musik verboten. »Sie wollen 
lernen. Wir müssen ihnen nur die Chancen 
geben.« Als Zehnjährige kam Tsereteli mit 
ihrer Familie in einem Flüchtlingsheim an. 
»In Georgien hatte ich Klavierunterricht. In 
Deutschland hatten wir ein Zimmer für die 
ganze Familie. Aus meiner Not heraus habe 
ich den Gesang für mich entdeckt.«



KULTURCAMPUS 
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Zukünftiger Standort des Center for World 
Music soll der Kulturcampus werden. Hier 
hat die Deutsche UNESCO-Kommission den 
ersten offiziellen Bericht der Bundesregie-
rung zur kulturellen Vielfalt diskutiert, hier 
entwickeln Studentinnen und Studenten 
das größte Festival für junge deutschspra-
chige Gegenwartsliteratur »Prosanova«, die 
Zeitung »bella triste«, eines der längsten 
freien Theaterprojekte (das Türkisch-Deut-
sche Theater) und das europäische Theater-
festival »transeuropa«. Künstlerische Praxis 
ist hier, an der Uni Hildesheim, wesentlicher 
Bestandteil von Forschung und Lehre. 
Der Hildesheimer Studiengang »Kulturwis-
senschaften und ästhetische Praxis« ist der 
älteste Studiengang in Deutschland, der seit  
1978  für kulturwissenschaftliche, künstle-
rische und kulturvermittelnde Berufe quali-
fiziert. Weitere Studiengänge wie Kreatives 
Schreiben, Szenische Künste und Kulturver-

KULTURCAMPUS DOMÄNE MARIENBURG
mittlung führen mehr als 1000 Studierende 
aus dem deutschsprachigen Raum auf den 
Kulturcampus Domäne Marienburg. Etwa 
zwei Drittel kommen aus anderen Bundes-
ländern und dem Ausland nach Hildesheim. 
Absolventinnen und Absolventen sind in 
Theaterhäusern und Verlagen, in Schulen, in 
Funk- und Fernsehanstalten, in der Kultur-
verwaltung und Kulturellen Bildung tätig. 
Auf der mittelalterlichen Burganlage lehren 
die bundesweit ersten Professorinnen und 
Professoren für Kulturpolitik, Kulturelle 
Bildung und Populäre Kultur.  
Die denkmalgeschützte Burganlage wurde 
für den kulturwissenschaftlichen Fachbe-
reich saniert und erweitert. Der Standort 
bietet Spielräume zur praktischen Erpro-
bung: Übezellen für Instrumentalunterricht, 
Atelierräume, ein Tonstudio sowie einen 
200 m² großen Theaterraum mit moderner 
Bühnentechnik (Burgtheater).  

Medien, Musik, 
Theater, Kunst, 
Kulturpolitik, 
Philosophie, 
Populäre Kultur 
und Literatur 
unter einem 
Dach.
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links: Kulturcampus der Universität Hildesheim
Foto: Andreas Hartmann
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ZAHLEN & FAKTEN
Seit 2006 leistet das Center for World Music 
der Universität Hildesheim einen wesentli-
chen Beitrag zur Verständigung der Kultu-
ren. Einige Highlights aus der Geschichte:
•	 bisher über 32.000 Audio-Digitalisate 

(davon 5.000 online abrufbar), bereits 
28.000 Plattencover gescannt

•	 2009: Die VolkswagenStiftung fördert 
das Projekt »The Formation and Trans-
formation of Musical Archives in West 
African Societies«. Bis 2016: 6 Promo-
tionen, 6 Masterabschlüsse. 

•	 2011: Studiengang »musik.welt« star-
tet | 60 Masterstudierende |  20 Zerti-
fikationsstudierende |  36 Studierende 
mit Migrationshintergrund | 13 unter-
schiedliche Herkunftsländer | über 80 
Lehrbeauftragte | Gefördert von der 
Stiftung Niedersachsen.

•	 Sammlung Rolf Irle (ca. 4.500 
Musikinstrumente aus aller Welt)

•	 Music of Man Archive 
(ca. 45.000 Schallplatten, 12.000 
Bücher, 1.000 Musikinstrumente)

•	 Sammlung koptisch orthodoxer 
Gesänge (ca. 600 Magnettonbänder   
als digitale Sammlung)

•	 Sammlung des Music Museum of 
Iran (ca. 25.000 Tonträger als digitale 
Sammlung)

•	 Sammlung Malawi 
(24 Tonbänder als digitale Sammlung)

•	 Sammlung Hamid Ouamara 
(ca. 1.000 CDs, Nordafrika)

•	 Sammlung Robert Günther (ca. 1.200 
Instrumente, Afrika und Asien)

•	 Sammlung Jean Trouillet (110 Video-
kassetten mit Fernsehmittschnitten)

•	 Sammlung Nordafrika 
(2.100 Audiokassetten)

•	 Nachlass Rüdiger Schumacher

SAMMLUNGEN AM CENTER FOR WORLD MUSIC:
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links: Aufnahmegerät, Noten, Laptop, Papier – Arbeitsplatz eines Musikwissenschaftlers an der Uni Hildesheim.
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ZUKUNFT



SAMMELN UND FORSCHEN
Das Center for World Music wird seine 
einzigartige Sammlung von Tonträgern 
kontinuierlich ausbauen und für die interna-
tionale Forschung zugänglich machen. Das 
Center wird gleichzeitig die Sammlung von 
Instrumenten erweitern und musikpädago-
gisch nutzen.

BEWAHREN UND SICHERN
Das Center for World Music wird seine Digi-
talisierungsprojekte fortsetzen, um beson-
ders bedrohte musikalische Kulturen zu 
sichern und als internationales Archiv zu 
pflegen und zu öffnen.

BILDEN UND INTEGRIEREN
Das Center for World Music erfüllt seinen 
Bildungsauftrag durch musikethnographi-
sche Studienangebote. Diese richten sich 

CENTER FOR WORLD MUSIC WEITERENTWICKELN
besonders an Deutsche mit Migrationsge-
schichte. Diese bereichern das kulturelle 
Leben in Deutschland und fördern die Inte-
gration von Migrantinnen und Migranten 
durch die Musik.
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Sitar, Indien 
linke Seite: Tempel- 

glocke, Bali, Indonesien

... UND BAUEN
Das Center for World Music verfügt mit der 
ehemaligen Timotheus-Kirche über einen 
eigenen Ort, ergänzt durch den »Stam-
melbachspeicher«. Für seine Arbeit wollen 
wir einen Neubau auf dem Kulturcampus 
Domäne Marienburg errichten.

DEN WISSEN-
SCHAFTLICHEN  
NACHWUCHS FÖRDERN
Jährlich findet am Center for World Music 
ein »International Doctoral Workshop« mit 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus allen 
Kontinenten statt. Der Pflege des interna-
tionalen wissenschaftlichen Nachwuchses 
kommt eine besonders hohe Bedeutung zu.
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Wir möchten Sie einladen, an der Entwick-
lung des Center for World Music teilzuha-
ben. Gern nehmen wir Sie in den Freun-
deskreis auf. Eine kurze Nachricht an die 
untenstehende Adresse genügt und Sie 
werden regelmäßig informiert. Wenn Sie 
uns helfen können, den privaten Teil der 
Finanzierung des Neubaus auf der Domäne 
Marienburg abzubilden, dann freuen wir uns 
auf ein persönliches Gespräch. Gern zeigen 
wir Ihnen das Center for World Music sowie 
den Kulturcampus Domäne Marienburg. Wir 
freuen uns auf Sie!

»Wirklich Großes 
können wir nur 
gemeinsam mit 
unseren Freunden und 
Förderern bewegen. 
Das gilt insbesondere 
für den Neubau für 
das Center for World 
Music.«

Prof. Dr. Martin 
Schreiner 
Vizepräsident für 
Stiftungsentwicklung 
an der Universität 
Hildesheim

DABEI SEIN UND STIFTEN

KONTAKT: 
Markus Langer
Leiter Friend- & Fundraising
Stiftung Universität Hildesheim
Telefon: 	 +49 (0)5121.883-90130
E-Mail: 	 markus.langer@uni-hildesheim.de

Aktuelle Informationen: www.bildung-stiften.de

WIR DANKEN UNSEREN FÖRDERERN 
UND KOOPERATIONSPARTNERN: 
Auswärtiges Amt | Bundesministerium für Bildung 
und Forschung | Bundesverband Musikunterricht 
| Bertelsmann Stiftung | Deutscher Akademi-
scher Austauschdienst | Deutsche Forschungs-
gemeinschaft | Deutscher Musikrat | Dhow Coun-
tries Music Academy, Zanzibar, Tansania | Ècole 
des hautes études en sciences sociales, Paris, 
Frankreich | Fredener Musiktage | Gerda Henkel 
Stiftung | Ghana Broadcasting Cooperation, Accra, 
Ghana | Hochschule für angewandte Wissenschaft 
und Kunst | Konzerthaus Berlin | Landesmu-
sikakademie Niedersachsen | Landesmusikrat 
Niedersachsen | Niedersächsisches Ministerium 
für Wissenschaft und Kultur | Ethnologisches 
Museum, Phonogramm-Archiv, Berlin | Musik-
hochschule Detmold | Musikland Niedersachsen 
| Musikmuseum Iran, Teheran | Kulturzentrum 
Pavillon | Roemer- und Pelizaeus-Museum | 
Sparkasse Hildesheim | Stiftung Niedersach-
sen | University Cape Coast, Ghana | University 
of Maiduguri, Nigeria | Universitätsgesellschaft 
Hildesheim | Völkerkundemuseum der Universität 
Zürich, Schweiz | VolkswagenStiftung u.v.a.m.



SEHEN WIR UNS IN HILDESHEIM?

KONTAKT
Sekretariat
Center for World Music
Stiftung Universität Hildesheim
Telefon: 	 +49 (0)5121.883-92350
Fax: 	 +49 (0)5121.883-92351
E-Mail: 	 cwm@uni-hildesheim.de

www.center-for-world-music.de
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